1.  Einleitung

In den folgenden Ausführungen meiner Facharbeit behandle ich die Priesterbruderschaft Sankt Pius X., wobei ich besonderen Wert auf das Beleuchten der Ansichten und Positionen der Bruderschaft lege, da diese entscheidend für das Prüfen auf einer extremistischen, und somit  verfassungswidrigen Haltung sind.
Des Weiteren ist die Klärung dieser Fragestellung hilfreich für das Verständnis der Vorgänge im Vatikan, die einerseits nicht genug beleuchtet wurden und andererseits durch eine Mitgliederzahl von 12Mrd. Menschen  weltweiten Einfluss ausüben.

Ich ,als entschiedener Christ, habe mich aus meinem Interesse heraus für dieses Thema entschieden, da ich es wichtig finde den Fundamentalismus einer katholischen Gruppierung zu beleuchten und die Einstellung der gesamten katholischen Kirche dazu aufzudecken, um somit einen Überblick darüber zu geben, wie dieser Priesterorden innerhalb der katholischen Kirche agiert und was man davon halten sollte.
Bei meinen Recherchen musste ich zu meinem Bedauern feststellen, dass es einen sehr geringen Bestand an hilfreicher Literatur gibt, die ich jedoch benötigte.

Deshalb warf ich einen Blick auf die Quellen die ich in Betracht ziehen könnte, worauf ich nun neben einer Sammlung von Berichten, die von namhaften Theologen verfasst wurden, auch auf eine Vielzahl von  Internetquellen zurückgreifen musste.

Demnach haben sich für mich einige Themen herauskristallisiert, die ich in meiner Facharbeit behandeln möchte.

Darunter gehören unter anderem „die Konflikte im Vatikan“, „Reaktionen der Öffentlichkeit auf die Pius-Bruderschaft“ und vor allem „die Rechtfertigungen auf zahlreiche Beschuldigungen“.

 Besonders das letzte Thema baut durch Provokationen und Meinungsverschiedenheiten eine brisante Spannung auf, welche ich im weiteren Verlauf versuchen werde zu erläutern.
Des Weiteren  möchte ich abschließend darauf eingehen inwieweit die Pius-Bruderschaft extremistisch/fundamentalistisch einzuschätzen ist, welches uns bewusst sein sollte, wenn wir uns mit dieser Gruppierung beschäftigen.

2.  Allgemeines

Um einen Einblick zu geben, wer oder was die Priesterbruderschaft Sankt Pius X.(Pius-Bruderschaft) ist, möchte ich sie in diesem Kapitel vorstellen.

2.1   Gründungsumstände

Als 1965 das Zweite Vatikanische Konzil begann, welches unter anderem eine Erneuerung der katholischen Kirche  in den Bereichen „Liturgie“, „interreligiösem Dialog“ und „Akzeptanz anderer Glaubensrichtungen“ beabsichtigte, gab es durchaus Bischöfe die der Ansicht waren, dass damit die Tradition verloren ginge, und somit der wahre Glaube und das einzig richtige verworfen würde. 

Einer dieser Bischöfe war Marcel Lefebvres, der aus Protest zu den Entwicklungen mit Gleichgesinnten 1970 die Pius-Bruderschaft gründete, welche sich auf den Papst Pius X., „welcher als unbeugsamer Antimodernistenpapst in die Geschichte einging“ 
 beruft. 
Die „Intentionen des Papstes wie auch der meisten Konzilsväter [waren]  die Forderung nach Zeitgemäßheit […]der christlichen Botschaft“, welches von den Gegnern als „Verfall, Abfall, ja Häresie“ verurteilt wurde.

2.2   Lehre
Die Piusbruderschaft sieht das  „2. Vatikanischen Konzil“ als einen Weg,

der vom „wahren Glauben“ deutlich abweicht und bezeichnet somit auch die Hauptveränderungen als nicht richtig, folglich feiern sie beispielsweise die Heilige Messe nach der alten Liturgie, d.h. auf Latein mit den Riten des 1. Vatikanischen Konzils.

Außerdem wird der Kontakt zu anderen christlichen Glaubensrichtungen kritisiert, da diese nicht dem der „wahren“(katholischen) Kirche entspräche. 
Ebenfalls wird der Kontakt zu anderen Religionen abgelehnt und nur mit dem Ziel der Bekehrung derjenigen als zulässig verstanden.

Weitere Punkte wären die nicht akzeptierte Religionsfreiheit innerhalb des Staates, da dieser nur der kath. Kirche verpflichtet sein sollte, und
„nach ihren Vorstellungen sind die Prinzipien von Leitung, Autorität und Unterordnung gottgegeben“, welches sich einerseits auf die Hierarchie innerhalb der Kirche und andererseits auf  die Familienstruktur zwischen Mann und Frau bezieht, in der sich die Frau unterzuordnen habe. 

2.3   Lebensweise
Neben einer extrem konservativ geprägten Theologie und Ethik, herrscht bei der Piusbruderschaft ein dualistisches Weltbild vor
, d.h. alle Dinge in der Welt sind entweder gut oder böse, weiß oder schwarz, wobei sie sich selbst auf der guten Seite sehen und die Geschehnisse außerhalb sündhaft und verdorben beschreiben und folglich ein Kontakt gemieden werden müsse. Diese Einstellung führt zwangsläufig zu einer Selbstisolation welches auf Dauer eine Schädigung der Kommunikation mit Außenstehenden bedeuten könnte. 

3. Konflikte mit der Katholischen Kirche
Die Inakzeptanz des Zweiten Vatikanischen Konzils führte zu Konflikten mit der Katholischen Kirche, und in welchem Ausmaß das Ignorieren der Beschlüsse Konflikte verursachte möchte ich in diesem Kapitel verdeutlichen.
3.1 Beispiele von entscheidenden Konflikten
Nachdem Lefebvre 1976 Priesterweihen ohne Erlaubnis durchführte, wurde er suspendiert und war somit nicht länger berechtigt weitere Priesterweihen durchzuführen.
Davon gänzlich unbeeindruckt weiht Lefebvre am 30. Juni „gegen päpstliches Verbot vier Priester seiner Bruderschaft zu Bischöfen“, welches anschließend mit der kirchlichen Höchststrafe, der Exkommunikation (dem Ausschluss aus der Kirche), bestraft wurde.

„In der Folgezeit [betrachteten] die Lefebvrianer die[…] ausgesprochene Exkommunikation als unwirksam und sehen sich weiterhin als Mitglieder der römisch-katholischen Kirche“
.

Und da der Papst an einer einheitlichen katholischen Kirche interessiert war, wurden „ein Teil von ihnen als „Priesterbruderschaft Sankt Petrus“ wieder in die katholische Kirche integriert“, mit der „Sondererlaubnis“, die Messe in der alten Liturgie zu feiern, womit ein Entgegenkommen des Papstes deutlich wird.
Als nun schließlich 2006 das Vorhaben einer Aufhebung der Exkommunikation der Pius-Bruderschaft von Papstes Benedikt XVI. ersichtlich geworden ist, begangen Unruhen innerhalb des Vatikans, da viele Kardinäle vermuteten, dass „die Pius-Brüder nicht nur die neue Liturgie, sondern auch viele Beschlüsse des Zweiten Vaticanums ablehnen“ würden. 

Ein ersichtlicher Schritt eines Entgegenkommens des Papstes war ein Erlass vom 7. Juli 2007, der das Feiern der heiligen Messe „nach tridentinisch[em] Ritus“ erlaubt, in der eine ältere Form der Karfreitagsfürbitte vorhanden ist. Diese ruft zur Missionierung der Juden im Gebet auf, welches von der Welt als indirekter Aufruf zur Judenmissionierung verstanden wurde.

Am 21. Januar 2009 wurden die vier vom (mittlerweile verstorbenen) Lefebvre geweihten Bischöfe Bernard Fellay, der Nachfolger Lefebvres, Alfonso de Gallareta, Bernard Tissier de Mallerais und Richard Williamson, der sich am 1. November 2008 wiederholt als Holocaustleugner zu erkennen gab, von der Exkommunikation befreit. Besonders wegen letzterem brachen innerhalb der katholischen Kirche immense Unruhen aus, die jedoch keinerlei Auswirkungen auf die Aufhebungen der Exkommunikation hatten
, da jene ihr „Begnadigungs-Schreiben bereits in [den] Händen“ hielten
.

Trotz Aufhebung der Exkommunikation besaß die Pius-Bruderschaft nicht das Recht dazu Weihen durchzuführen, was sie nach wie vor ignorieren und dementsprechend weiterhin Weihen durchführen, die allerdings vom Vatikan nicht bestraft wurden, obwohl sie als illegal galten.

„Die Weihen [wurden] von der Deutschen Bischofskonferenz als Provokation empfunden“
, was bei jeder unerlaubten Weihe erneut zu Konflikten führt.
3.1.1 Resultierende Konflikte der katholischen Kirche

Durch die Aufhebung der Exkommunikationen der vier genannten Bischöfe  musste die katholische Kirche neben dem inneren Konflikt eine Großzahl von Konflikten mit anderen ertragen, denn durch das Aufnehmen des Richard Williamson wurden beispielsweise in italienischen Medien Schlagzeilen, wie „Papst rehabilitiert Holocaust-Leugner“ veröffentlicht, 

die einerseits eine Schädigung der Beziehung des Vatikans zu den Vertretern des Judentums verursachte, welche bis zu einer Drohung auf  das Beenden der Beziehungen hinauslief
, und andererseits in der Weltbevölkerung auf Unverständnis stößt, worauf Angela Merkel, die deutsche Bundeskanzlerin, am 3. Februar in einer Pressekonferenz in Berlin den Papst um Aufklärung über den derzeitigen Stand der Dinge auffordert.
Dieser Aufforderung kam Papst Benedikt XVI. einen Tag später nach, distanzierte sich von der Holocaust-Leugnung Williamsons und versuchte die Aufhebung der Exkommunikation Williamsons mit seiner angeblichen Unwissenheit über dessen Ansichten zu entschuldigen.

Des Weiteren hat die Zulassung der alten Liturgie mit der Karfreitagsfürbitte, in der für die Bekehrung der Juden gebetet wird, für Anstöße bei den jüdischen Beziehungen geführt
, welche erst durch das Entbinden Williamsons von seinem Amt durch die Pius-Bruderschaft ein  Ende nahmen.

4.  Piusbruderschaft in der Öffentlichkeit

In diesem Kapitel möchte ich darauf eingehen, durch welche Geschehnisse die Pius-Bruderschaft in der Öffentlichkeit besondere Aufmerksamkeit erlangt hat, da es einerseits hilfreich ist, um die Ansichten der Pius-Brüder zu verdeutlichen, und andererseits um zu sehen, in welchen Bereichen die Pius-Bruderschaft auf einen Kollisionskurs zusteuert.
4.1   Reaktionen der Öffentlichkeit auf die Pius-Bruderschaft
Mein Hauptaugenmerk habe ich auf die folgenden Bereiche gelegt:
Zum Einen auf „die Privatschulen der Piusbruderschaft“, die nicht nur von SPD-Politikern, sondern auch von deutschen Bischöfen kritisiert werden.   

Und zum Anderen auf den Christopher-Street-Day oder vielmehr auf die Demonstration dagegen, denn an dem Tag, an dem die Schwulen und Lesben gegen Ausgrenzung und Diskriminierung protestieren, sieht man die antihomosexuellen Ansichten der Piusbruderschaft enorm.
Außerdem möchte ich genauer auf den „Williamson-Fall“ eingehen, der einen bedeutsamen Aspekt in vielerlei Hinsicht darstellt.
4.1.1  Privatschulen der Pius-Bruderschaft

Die Piusbruderschaft besitzt zurzeit 5 als Privatschulen anerkannte Schulen, darunter 3 Grundschulen, eine Realschule für Jungs und ein Gymnasium mit Internat für Mädchen, welche auf besonderem Verlangen der SPD-Landtagsfraktion und der katholischen Diözese Rottenburg-Stuttgart unter gründliche Beobachtung der Schulaufsichtsbehörde gestellt wurde. 

Pater Schmidberger, einer der führenden Köpfe der Pius-Bruderschaft, beschreibt eine antiautoritäre und liberale Erziehung als mangelhaft, da solche Formen der Erziehung eine christliche Prägung der Kinder unmöglich machen würden, welches jedoch notwendig sei, um ein christliches Leben zu führen.

Man muss allerdings an dieser Stelle gestehen, dass eine autoritäre Erziehung in der Schule oft mit Schlägen, Arresten und anderen Züchtigungsmitteln verbunden ist, welches durchaus auch leider in staatlichen Schulen vorkommt, jedoch werden in den Privatschulen der Piusbruderschaft ebenfalls prügelnde Lehrer suspendiert und somit nicht toleriert.

Die Ablehnung einer liberalen Erziehung sieht in der Praxis so aus, dass den Schülern und Schülerinnen gewisse Dinge nicht gestattet sind bzw. Regeln an die sie sich zu halten haben, welche sich unter anderem auf den Rockzwang für Mädchen und das Turnschuhverbot für Jungen bezieht.

Auch werden Rock- und Pop-Musik kritisiert, sowie Jugendzeitschriften wie die „Bravo“.

Die Schulaufsichtsbehörde sieht in vielen Fällen keine Anzeichen auf unzureichende oder auch gesetzeswidrige Schulinhalte, da die Schulen auf sich fehlverhaltende Lehrer korrekt reagierte und sich hauptsächlich aufgrund der herrschenden Kleiderordnung von anderen Schulen unterscheidet, welches jedoch vollkommen legitim ist.
Trotz begangener Untersuchungen wirft die saarländische SPD-Fraktion „unzureichende Kontrollen“ vor, da sie davon ausgeht, dass falsche Werte, wie Ablehnung der Emanzipation oder das Verneinen der Religionsfreiheit, übermittelt werden würden. 

4.1.2 „Christopher-Street-Day“

In diesem Jahr rief die Pius-Bruderschaft erneut zur Demonstration gegen den „Umzug der Perversion“ auf, welches sie jedoch mit dem Grundrecht auf Meinungsfreiheit gewaltlos taten, um „gegen die Verspottung von Gottes Geboten“ zu protestieren .

Pater Schmidberger sagte in einem Interview, dass es seiner Meinung nach keinen Platz für Homosexualität in einem christlichen Staat gäbe, womit er eindeutig, indirekt homosexuelle Christen verurteilt und somit nicht tolerieren möchte.

Des Weiteren äußerte sich Pater Peter Lang bei einer Demonstration gegen den Christopher-Street-Day im Jahre 2007 insofern kritisch, als er den Umzug als „moralische Umweltverschmutzung“ bezeichnete und folglich eine klare Stellung bezieht.

4.1.3  Der „Williamson Fall“

Da wir die Konsequenzen von der Einstellung Williamsons, die sich bislang auf die Holocaust-Leugnung beschränkte, schon in früheren Kapiteln behandelten möchte ich nun explizit auf die anderen Ansichten eingehen.

Als wenn es nicht schon antisemitisch genug sei, dass Richard Williamson in einer Predigt im April 1989 sagte, dass der Holocaust erfunden und niemals ein Jude in Gaskammern  umgekommen sei.

Nein, er ging noch einige Schritte weiter, so behauptet er beispielsweise, dass es zwischen dem katholischen und jüdischen Glauben ein gegenseitiges Machtverhältnis gäbe, welches aufgrund des zweiten vatikanischen Konzils den Juden nun die Oberhand gewähren und in der Weltherrschaft ihr Ende finden würde.
Auch weist er auf eine seiner Meinung nach bestehende virtuelle Kontrolle der Finanzen und Medien hin, die bewirke, dass die Vereinigten Staaten die Juden gegenüber den Arabern bevorzugen würden.

Ebenfalls seien zahlreiche historische Anschläge und Angriffe, wie zum Beispiel der japanische Angriff auf Pearl Habor oder das Attentat auf Kennedy, von Juden geplant gewesen und der Welt in verfälschter Form vermittelt.

Wenn man nun behaupten würde, dass die Piusbruderschaft diese immensen Behauptungen unterstützen, könnte man streiten, da einerseits weitere Fälle von Holocaust-Leugnung bekannt sind, jedoch in bekannten Fällen mit einem Ausschluss der sich fehlverhaltenden Leute reagiert wurde, wie es nicht nur bei Richard Williamson, sondern auch bei Floriano Abrahamowicz  gehandhabt wurde.

5. Wie rechtfertigt sich die Piusbruderschaft…?
5.1 …zur Homosexuellen-Intoleranz

Die Bruderschaft rechtfertigt sich in diesem Aspekt mit der Begründung, dass sie zwar Homosexuelle als Menschen akzeptieren, jedoch Homosexualität nicht mit ihrem Glauben in Verbindung bringen könnten.

Sie schreiben in ihrer Rechtfertigung auch, dass sie sich selbst nicht besser, als andere Mitbürger stellen würden.
Abschließend sagen sie noch, dass die Kirche den Sündigen Menschen liebt, allerdings die Sünde hasst.

In diesem Punkt lässt sich also sagen, dass die Pius-Bruderschaft sich selbst nicht als Gruppierung versteht, welche homosexuelle Menschen hasst, jedoch die von denen gelebte Einstellung.

5.2…zur Intoleranz gegenüber anderen Religionen

Mit dem Gedankenanstoß, dass man verschiedene Meinungen haben müsse, um einander zu tolerieren, da man ja sonst die gleiche Meinung hätte und somit nichts mehr tolerieren müsse, rechtfertigen sich die Pius-Brüder auf diese Behauptung und folgern daraus ebenfalls, dass desto verschiedener die Ansichten, desto deutlicher könne man sich tolerieren.

Auch der Aufruf zur Bekehrung aller andersgläubigen sei vollkommen auf freiwilliger Basis, und schließe somit die Toleranz keineswegs aus.

Sie vergleichen die Bekehrung an anderer Stelle sogar mit einem freundlich gemeinten Hinweis, womit sie sich klar gegen die anderen Religionen äußern, jedoch nicht mit der Absicht den Menschen schlecht zu machen, der sie ausübt.

5.3…fundamentalistisch zu sein
Die Pius-Bruderschaft rechtfertigt sich an dieser Stelle damit, dass sie ja nur vom Glauben predigen und überzeugt davon sind, dass ihr Glaube richtig sei, welches auch für Andersgläubige zutreffen würde, da nun mal jeder von sich überzeugt ist, dass sein Glaube der Wahrheit entsprechen würde.

Also bedeutet dies mit anderen Worten, dass sie überzeugt sind, dass ihr Glaube richtig ist, jedoch weil es sich um „Glauben“ handelt nicht gesagt werden kann, ob er es denn wirklich ist.

Mit der Erklärung, dass man nur das glauben darf, was man für richtig und wahr hält schließen sie auch mit diesem Punkt ab.

6. Inwiefern ist die Pius-Bruderschaft fundamentalistisch?
In diesem letzten Kapitel möchte ich die Ansichten der Pius-Bruderschaft erneut ansatzweise anführen, jedoch mit der Absicht, sie auf Fundamentalismus zu prüfen und ggf. daraus Rückschlüsse auf eine möglicherweise extremistische Haltung zu ziehen.

6.1 Was ist Fundamentalismus?
Fundamentalismus wird „in jüngster Zeit fast inflationär gebraucht“ und beschreibt eine „Verweigerungshaltung gegenüber der Moderne und der ihr eigenen Freiheit“.
Die wichtigsten Verhaltensweisen sind beispielsweise der am Anfang angesprochene Dualismus, welcher besagt, dass alle Dinge entweder gut oder böse sind und man sich selbst immer auf der guten Seite sieht, aber auch der daraus resultierende Rigorismus, der nichts anderes bedeutet, als dass man in der Ethik gutes und böses findet, welches einen moralischen Rigorismus zur Folge hat, der den Verfall von Sitte und Moral, beispielsweise in „gleichgeschlechtlicher Liebe“, aufweist und nicht zuletzt überall „pornographische Umtriebe“ zu sehen vermag.

Dogmatismus, eine weitere Verhaltensweise, zeigt ihre Auswirkungen in der Ansicht, man hätte den einzig wahren Glauben, welche keinerlei Diskussionen über den Inhalt zulässt.

6.2 Analyse der Einstellung von Pius-Brüdern

An dieser Stelle möchten ich nun einige veröffentlichte Aussagen der Pius-Bruderschaft auf die Punkte des Fundamentalismus überprüfen, um zu sehen, ob die Pius-Bruderschaft in ihrer Rechtfertigung möglicherweise sogar mit Absicht andere Aspekte wegelassen hat oder ob auch die Rechtfertigungen durch eigene Aussagen widerlegt werden könnten.

Der Bischof Richard Williamson, der, wie wir festgehalten haben, mittlerweile suspendiert wurde, schrieb in einem Mitteilungsblatt folgendes:

„Die Welt, die uns umgibt, denkt ganz falsch. Die Welt ist irregeführt worden[…].Das geht uns nichts an.[…]Wir haben den katholischen Glauben, wir haben das Licht der Welt.“

Aus dieser Aussage geht eindeutig hervor, dass man sich auf der guten Seite sieht, wohingegen die Welt das Böse verkörpert.

Der Rigorismus wird in der Aussage von Pater Peter Lang zum Christopher-Street-Day deutlich, da er wörtlich sagt:
„Man kann ja nicht alles und jeden machen lassen, was er möchte. Das ist ja moralische Umweltverschmutzung.“

Neben den schon in den vorigen Kapiteln besprochenen Verschwörungstheorien Williamsons ist auch die Aussage Pater Schmidbergers in einem Mitteilungsblatt, welche besagt, dass „die Piusbruderschaft für die Absolutheit und ewige Unveränderlichkeit der Wahrheit“ stünde, ein Anzeichen für ein fundamentalistisches Denken.

Auch die Umgestaltung der Staatsform, die Pater Schmidberger einst erläuterte, sind Hinweise auf eine Umsetzungstheorie des Fundamentalismus. So schrieb er in einem Brief vom 7. Oktober 1993 unter anderem folgendes: „Die Gewalt in Staat und Gesellschaft geht nicht vom Volke, von der Basis aus, sondern von Gott.[…] Darüber hinaus gibt es legitime Regierungen, die nicht aus Wahlen hervorgegangen sind, z.B. eine Erbmonarchie.“

6.3 Inwiefern sind diese Ansichten extremistisch?

Da nun all jenes, was gegen das Grundgesetz verstößt extremistisch ist
, könnte man nun die genannten Aussagen auf Verfassungswidrigkeit überprüfen und müsste folgendes dabei herausfinden:
Der Dualismus ist erst verfassungswidrig, wenn man anderen nicht die Freiheit lässt, ihren Glauben auszuleben. Anders sieht es jedoch bei der Aussage von Pater Peter Lang aus, da dieser verlangt, die persönliche Freiheit eines jeden einzuschränken, welches gegen den Artikel 2(1) im Grundgesetz  verstößt. Allerdings ist die persönliche Entfaltung der Persönlichkeit durch das Sittengesetz eingeschränkt, welches dementsprechend dazu führt, dass man die Aussage nicht vollkommen als extremistisch einschätzen kann.

Jeden Zweifel beseitigt jedoch die letzte Aussage, welche eine Staatsform anstrebt, die nicht einem demokratischen und sozialem Bundesstaat entspricht, und somit gegen Artikel 20(1) des Grundgesetzes verstößt.

 6.3 Fazit
Zusammenfassend lässt sich nun sagen, dass die Priesterbruderschaft Sankt Pius X. eine Gruppierung ist, die in vielerlei Bereichen nicht verfassungskonform ist, da sie in ihrem Glauben einerseits eine Ordnung anstreben, die besonders durch die Tradition der katholischen Kirche geprägt sein soll, und andererseits durch ihr fundamentalistisches Denken keine Kompromisse eingehen möchten, wohingegen die katholische Kirche durch das zweite vatikanische Konzil einen großen Teil der Traditionen beiseite gelegt hat, um somit ihre Botschaft in die moderne Welt zu bringen.

Außerdem lassen sich an dieser Stelle die andauernden Konflikte festhalten, die zwischen der Pius-Bruderschaft und der restlichen katholischen Kirche herrschen, die ihren Ursprung mit Sicherheit in den verschiedenen Einstellungen findet, vor allem was das Beibehalten der Traditionen betrifft.
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